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Meine Woche

„Diese Angelegenheit geht uns unter die Haut“
150 Mendiger Bürger fordern: Überflutungsproblematik und Umweltschutz müssen geklärt werden

MENDIG. -edb- Während
den Mendigern bei heftigen
Niederschlägen immer wie-
der das Wasser in die Keller
läuft, bringen zwei benach-
barte Bebauungspläne das
Fass nun zum Überlaufen.
Rund 150 Einwohner hatten
sich am Mittwoch im Gast-
haus Bolz eingefunden, um
ihrem Ärger Luft zu machen.

Dabei sind es hauptsächlich
zwei Fragen, die den teilneh-
menden Mendigern unter den
Nägeln brennen:
1. Warum wird bei den zwei
benachbarten Bebauungs-
plänen „Martinsheim / Ernte-
weg“ und „Verlängerung Ei-
chenweg“ auf ein beschleu-
nigtes Verfahren gedrängt,
wissend, dass dabei auf die
wichtige Umweltprüfung ver-
zichtet wird?
2. Wie kann die Stadt Men-
dig eine Rodung des Waldes
befürworten, wenn dadurch
ein natürlicher Wasserspei-
cher wegfällt und – bei be-
reits bestehender Problema-
tik - weitere Überschwem-
mungen begünstigt werden
könnten?
Hintergrund: Der Stadtrat
hatte am 22. März beschlos-
sen, die zwei benachbarten
Bebauungspläne (insgesamt
sind sieben Hektar betroffen)

im beschleunigten Verfahren
aufzustellen. Dadurch entfällt
die Umweltprüfung, obwohl
durch die geplante Senio-
rensiedlung der Wald ober-
halb des Martinsheims in
Baugrundstücke umgewan-
delt wird.
Die Notwendigkeit der Er-
schließung von Baugebieten
bezweifelte an diesem Abend
niemand, jedoch bemängelte
man die Art und Weise der
Beschlussfassung und Ein-
bindung von Bürgerinteres-
sen. Von mangelnder Trans-

parenz und voreiligen Ent-
scheidungen (Ratsmitglied
Stefan Retterath von der Grü-
nen-Fraktion: „Wir haben uns
vom schönen Schein blenden
lassen.“) war die Rede, eben-
so schwappten immer wieder
unerledigte Themen auf der
Sollseite der Stadt hoch. Ein
heiß diskutiertes Thema: die
Überflutungsproblematik. Ein
für viele Bürger noch immer
ungelöstes Problem, das sich
durch die geplante Bebauung
verschärfen könnte. Hang-
rutsch mit Gefährdung da-
runterliegender Häuser,
Überforderung der ohnehin
jetzt schon nur teilweise funk-
tionierenden Kanalisation und
erhöhtes Verkehrsaufkom-
men sowie Durchfahrt durch
Spielstraßen und verkehrs-
beruhigte Zonen waren Fra-
gen, auf die es an diesem
Abend keine Antworten gab.
Aufstoßen verursachte auch
die uneingeschränkte Bereit-
schaft des Stadtrates, den
Wald zu opfern. Für viele Men-
diger ein „schützenswertes
Gut“, für das sie zu kämpfen

bereit sind. Und so kam auch
hier die Frage auf, warum die
Gemeinde das vereinfachte
Verfahren beschließt und da-
bei die Möglichkeiten einer
Einflussnahme minimiert. „Das
Interesse liegt sehr stark bei
der Stadt“, betonte Bürger-
meister Hans-Peter Ammel
und verwies auf die schwieri-
ge Abwägung zwischen Ge-
meinwohl und Einzelwohl.
„Die Nachfrage nach Bebau-
ungsflächen ist groß.“ Unter-
stützung erhielt er von Dipl.
Geograf Thomas Zellmer vom
Büro für Städtebau und Um-
weltplanung: „Was Sie sehen,
ist eine Machbarkeitsstudie.
Die Untere Naturschutzbe-
hörde ist mit im Boot und hat
das letzte Wort. Eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung wird
nicht erforderlich sein.“ Das
sehen einige Mendiger Bür-
ger anders. Dazu Karl Gunkel,
der die Bürgerversammlung
gemeinsam mit Karin Stein
und Helga Schmitt initiiert
hatte: „Wir müssen Flagge
zeigen und politischen Druck
ausüben, damit die Stadtver-

waltung merkt, dass uns die
Angelegenheit unter die Haut
geht.“ Bürger können ihre
Fragen, Anregungen und Be-
denken bis zum 24. Mai bei
der Stadtverwaltung Mendig

abgeben. Zusätzlich hat die
Bürgerinitiative einen Kum-
merkasten eingerichtet, der
nach Auswertung an Bürger-
meister Hans-Peter Ammel
übergeben wird.

Geschätzte 150 betroffene Einwohner waren der Einladung zur Bürgerversammlung ins Gasthaus Bolz gefolgt. Fotos: Billigmann

Karl Gunkel, Initiator der Bürgerversammlung: „Im be-
schleunigten Verfahren entfällt die wichtige Umweltprü-
fung. Durch die neue Seniorensiedlung wird der Wald ober-
halb des Martinsheims in Baugrundstücke umgewandelt.
Da wäre eine Umweltprüfung unerlässlich! Auch andere
Fragen wie Erhöhung des Verkehrsaufkommens, Aufnah-
mefähigkeit der Kanalisation und diverse rechtliche Fragen
sind offen. Die beiden Bebauungspläne betreffen alle Bür-
ger! Grundsätzlich braucht Obermendig neue Baugebiete.
Wir wollen aber, dass bei der Planung der Naturschutz und
die Auswirkungen auf die bestehenden Wohngebiete kor-
rekt berücksichtigt werden.“

Stadtbürgermeister Hans-Peter Ammel: „Bei der von vielen
Bürgern besuchten Veranstaltung konnten die Anlieger
des betroffenen Gebietes ihren Sorgen und Befürchtungen
Ausdruck geben. Die Hauptpunkte der lebhaften Debatte:
Anstieg der Verkehrsbelastung, mögliche Verschärfung
der Hochwassersituation am Kellbach, Naturschutzaus-
wirkungen bei dem Vorhaben ,Neitzert' werden in der Fol-
ge der weiteren Erarbeitung geprüft und in die Beratungen
einbezogen werden. Ich hoffe, es konnte klar gemacht wer-
den, dass es sich um normale Verfahren der Stadtent-
wicklung und Schaffung von Bauland handelt, die im Rah-
men der gesetzlichen Vorgaben erarbeitet werden.“

Kommentar

Der Stachel sitzt tiefer
von Edith Billigmann

Es war ein Abend der Er-
kenntnisse und Bekennt-
nisse. Der Erkenntnis,
- dass es drängendere
Probleme gibt, die vor der
Realisierung eines neuen
Bauprojektes im Sinne der
Bürger gelöst werden
müssten (Beispiel Über-
flutungsschäden und Ver-
kehsregelung),
- dass sich die Men-
diger Bürger für Umwelt
und Artenschutz stark ma-
chen,
- dass auch Ratsmitglie-
der nur Menschen sind,
die sich manchmal vom
schnöden Schein blen-
den lassen. Denn es war
das Bekenntnis der spä-
ten Reue des Ratsmit-
gliedes Stefan Retterath,
der damit vielen aus dem
Herzen sprach: „Wir ha-
ben uns blenden las-
sen.“
- und dass ein Bürger-

meister auch nur ein klei-
nes Rad im Getriebe ei-
ner mächtigen Verwal-
tung ist. Denn einige Prob-
leme, die bei der Ver-
anstaltung hochkochten,
gehören in den Zustän-
digkeitsbereich der Ver-
bandsgemeinde.
Fazit: Was für das zwi-
schenmenschliche Verhält-
nis gilt, gilt auch für das Ver-
hältnis zwischen Verwal-
tung und Bürger. Prob-
leme lösen sich in der Re-
gel nicht von selbst. Und un-
gelöste Probleme nähren
das Misstrauen der Bür-
ger gegenüber der Ver-
waltung. Da darf man sich
nicht wundern, wenn trotz
einstimmigem Ratsbe-
schluss das alte Prinzip wie-
der laut wird: Vertrauen
ist gut, Kontrolle ist bes-
ser.

Email an den Autor:
Edith.Billigmann@
der-lokalanzeiger.de

Paragrafen-Hintertür ?
Mitinitiatorin Karin Stein gibt zu bedenken: „Der Gesetz-
geber hat mit dem neu gefassten Paragrafen 13 b sicher-
lich nicht beabsichtigt, schneller Wälder als Baugebiete
auszuweisen, sondern um für begrenzte Zeit die Mög-
lichkeit zu eröffnen, schnell Wohnraum bei z.B. städtischer
Wohnungsknappheit zu schaffen. Wenn dieser Paragraf
hier ausgenutzt wird, um eine Umweltverträglichkeitsprü-
fung zu umgehen und schnell Fakten zu schaffen, dann
kann man auch ins Auge fassen, noch andere schüt-
zenswerte Gebiete schnell in Bauland umzuwandeln. Die
Stadt würde sich so einen Präzedenzfall schaffen.“

Es war mir eine Ehre . . .
-von unserem Gastautor
Hans-Peter Schössler-

Eines Tages war ich Vor-
sitzender des Junggesel-
lenvereins in Allenz-Berres-
heim. Das war die Zeit, als
Junggesellenvereine noch ein
unumstößlicher Faktor ihrer
Gemeinden waren. Sie hat-
ten ihr jährliches Fest, das
Hochfest für die Jungge-
sellen, nach der Kirmes das
wichtigste oder fast gleich-
auf. Und dann standen die
Besuche bei den Festen
der anderen Vereine an. Mit
Umzügen durch das Dorf.
Die waren das Besondere
und es gab verlockende Prei-
se für die Vereine: ein Kas-
ten Bier für den Verein mit
den meisten Junggesellen
im Umzug, einer für die,
die am besten marschier-
ten, und dann einer für den
Verein mit dem ältesten Jung-
gesellen. Den stellten wir
über viele Jahre. Ewald Mie-
sen, genannt „de Flupp“, ein
eher scheuer, aber lie-
benswerter Freund. Mit ihm
hatten wir bei jedem Fest min-
destens einen Kasten si-
cher. Wenn der geheiratet
hätte - die Gefahr bestand
aber nicht - wäre das ein her-
ber Verlust für den Verein ge-
wesen.
Das Fest, das am inten-
sivsten so etwas wie der My-
thos der Junggesellentref-
fen war, fand in Gamlen
statt. Gamlen war das „Wood-
stock“ für Junggesellen. In
Gamlen trafen sich nicht nur
männliche Junggesellen,
sondern auch die vom an-
deren Geschlecht. Das war
ein harter Kampf, den am En-
de fast immer die aus Gam-
len und Umgebung für sich
entschieden, weil sie am
liebsten unter sich blieben,
auch in der Fortpflanzung.
Man war übrigens nicht im

Verein, weil man Jungge-
selle bleiben wollte. Parallel
zu der Tätigkeit als Jung-
geselle verlief die Jagd nach
dem weiblichen Geschlecht.
Und wer einen Treffer ge-
landet hatte, der war raus
aus dem Geschäft: kein Jung-
gesellenfest mehr, das En-
de der Jagd, Freiheit ade.
Wenn ein ehemaliger Jung-
geselle heiratete, kam sein
Verein zum Abschiedssin-
gen. Heroische Lieder wur-
den zum Besten gegeben: et-
wa das vom Jäger, der die
Büchse lud, hinter einem
Baum anlegte, um einen
Hirsch zu erlegen. Das war
vermutlich Symbolik.
Eines Tages hat bei uns
auch der Kirchenchor da-
mit begonnen, bei solchen
Anlässen zu singen. Wahr-
scheinlich ging es denen
auch um den Umtrunk und
den Imbiss nach dem Ge-
sang. Jedenfalls musste die-
ses Einmischen des Chores
in eine ureigene Bastion der
Junggesellen Konsequenzen
haben. Mein Kumpel Hans
(Ringo ) Ackermann und ich
haben uns daraufhin sofort
im Kirchenchor angemeldet.
Ich weiß noch gut, dass Her-
mann Schwall Chorleiter war.
Unser Gesang war wohl nicht
überzeugend und irgendwie
hatte Hermann auch ge-
spürt, um was es uns ging.
Nach zwei Abenden kam
er zu mir und fragte, was
er tun müsse, damit wir
nicht mehr zum Singen kom-
men. Ich habe ihm vorge-
schlagen, wenn der Chor auf-
höre bei Hochzeiten zu sin-
gen, dann würden Ringo
und ich unsere Gesangs-
kunst in der Kirche ein-
stellen. Wir sind uns schnell
einig geworden. Für den
Junggesellenverein und sei-
ne Ehre hätten wir unser Le-
ben gegeben.

- Anzeige -

Swift feiert Premiere
Sechste Swift Generation: Neu im Autohaus Wölm

Zum Ende des 
Regenbogens 
fahren
Ab 14.790,– EUR¹

#TheSwiftList  
www.theswiftlist.de
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Träume werden Swift!

•  1.2-Liter-DUALJET-Motor mit 66 kW (90 PS),² optional mit ALLGRIP AUTO Allradantrieb³

•  1.0-Liter-BOOSTERJET-Motor mit 82 kW (111 PS),⁴ optional mit 6-Stufen- 
Automatikgetriebe⁵

•  Kraftstoffverbrauch: kombinierter Testzyklus 5,0 – 4,3 l/100 km;  
CO₂-Ausstoß: kombinierter Testzyklus 114 – 97 g/km (VO EG 715/2007)

Abbildung zeigt Sonderausstattung.  ¹Endpreis für einen Suzuki Swift 1.2 Club (Kraftstoffverbrauch: innerorts  
5,4 l/100 km, außerorts 3,7 l/100 km, kombinierter Testzyklus 4,3 l/100 km; CO₂-Ausstoß: kombinierter Testzyklus  
98 g/km (VO EG 715/2007)).  ²Gilt nur für Ausstattungslinien Basic, Club und Comfort.  ³Gilt nur für Ausstattungs- 
linie Comfort gegen Aufpreis.  ⁴Gilt ab Ausstattungslinie Comfort.  ⁵Gilt nur für Ausstattungslinie Comfort+  
gegen Aufpreis.

 VERKAUF
 SERVICE
 REPARATUR
 UNFALL-INSTANDSETZUNG
56727 Mayen · Polcher Str. 128
Tel. (02651) 4531

...bei uns sind Sie in guten Händen!!!

Premierenfeier im Autohaus Wölm in Mayen: der neue Suzuki Swift 

ist da. Foto: Seydel

MAYEN. Die nächste Generation des Suzuki 

Swift feierte Premiere im Autohaus Wölm in 

Mayen. Zahlreiche Gäste machten sich ein 

Bild des sportlichen Kleinwagens.

Auf die Besucher der Premierenfeier wartete 

ein ereignisreicher Tag mit vielen Höhepunk-

ten. Dazu zählten Probefahrten mit dem 

neuen Swift: Als Antriebsvarianten zur Wahl 

stehen der 1,2-Liter-DUALJET-Vierzylinder-

Benziner (66 kW/90 PS) – wahlweise auch 

mit Allradantrieb – und der 1,0-Liter-BOOS-

TERJET-Turbobenziner mit 82 kW/111 PS 

Leistung. Letzterer verfügt über das inno-

vative Mild Hybrid System SHVS und ist 

optional mit einer 6-Gang-Automatik aus-

gestattet. Beide Aggregate sind Garanten 

für jede Menge Fahrspaß mit dem nur 3,84 

Meter kurzen und lediglich 840 Kilogramm 

schweren Fünfsitzer. 

Zum Premierenparty-Motto „Feiere dei-

ne Träume!“ passt auch das #TheSwiftList 

Gewinnspiel: Ab dem 13. Mai 2017 können 

Suzuki Fans auf www.theswiftlist.de ihren 

ganz persönlichen Traum mit dem neuen 

Swift träumen, der dann mit etwas Glück 

vielleicht sogar wahr wird. 

Der neue Swift ist in den vier Ausstattungs-

linien Basic, Club, Comfort und Comfort+

erhältlich. In allen Varianten sind die A- und 

B-Säulen schwarz lackiert und unterstrei-

chen so den sportlichen Charakter. Bereits 

die Einstiegsversion Basic (ab 13.790 €)

verfügt unter anderem über elektrische 

Fensterheber vorn, Lichtsensor, Zentralver-, Zentralver, Zentralver

riegelung sowie Front-, Seiten- und Vorhan-

gairbags. Zur Topausstattung Comfort+ (ab 

19.440 Euro) gehören eine Klimaautomatik, 

ein adaptiver Tempomat (ACC) mit Ge-

schwindigkeitsbegrenzer, ein in das Audio-

System integriertes Navigationsgerät, sechs 

Lautsprecher und LED-Scheinwerfer mit au-

tomatischer Leuchtweitenregulierung.

Zur Sicherheitsausstattung der Ausstat-

tungslinie Comfort+ gehören ein Fernlich-

tassistent, eine Müdigkeitserkennung, ein 

Spurhaltewarnsystem sowie eine Dual-Sen-

sor-gestützte aktive Bremsunterstützung 

(DSBS), die Hindernisse vor dem Fahrzeug 

erkennt und den Fahrer optisch sowie akus-

tisch vor einer möglichen Kollision warnt. 

Wer nun neugierig geworden ist, kann sich 

im Autohaus Suzuki Wölm, Polcher Strasse 

128, in Mayen selbst ein Bild machen.


